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7 0 113 den 10. Mal. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
N ia geruht: dem Hauptmann Lehmann agaregirt dem Sten 
ombinirten Reſerve- Bataillon, dem praktiſchen 25 . Ben. Sk 
Breslau und dem Kanzlei⸗Direktor beim ri at fr X. 

ee a en bn a an daun 
o wie dem Föͤrſter Schön rock zu! * N ’ 
zei Magdeburger - Forth im wales. nee in der Oberfoͤrſte⸗ 
4 5 Ehrenzeichen zu verleihen; und eee 10 7 
Dribunal zu Königsberg in pr., von herigen Direktor beim 


Appellationsgericht zu Bromberg zu Betten s. a neben on; das 


Der bisherige Rechtsauwalt | : 
zum Rechtsanwalt wer Bu ih * uke in Poſen, ‚it 
herige Juſtitiarius von Sch mu de zu Beugen u eh 
für den Bezirk des Kreisgerichts Soldin ah w zum Rechtsanwalt 
dem Departement des Appellationsgerichts zugleich zum Rotar in 
nannt worden. zu Frankfurt a. d. O. er, 
Dem Oberlehrer J. J. N 
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Poſen, den 10. M Bo 
ai. Aus zuverläſſiger Quelle gehen uns 
den Trupps, die ch 
Geiſte beſeelt erſchienen 
vom 11. Juf.⸗Reg., denn —.— 
e 1 1 etwundet: Lieutenaut 
oh vom 23. Juf. Reg. Unterojfizi SR J 
Mann. Von den Aufrührern 06 2 0 1 * g 
größtentheils mit den Waffen in der Hand v 2 
Berlin, den 9. Mai. 24 Uhr. 
* zufolge hat der Kampf in Dresden feinen ſlegreichen Fort, 
— — l Heute Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde das Poſt⸗ 
h er wichtigſten Poſitionen, wo ſich die Juſurgenten ſtark 


verbarrikadi 
verbarrikadirt hatten, von Sächſiſchen und Preußiſchen Truppen ges 


: melnſchaftlich mit 
n St ppen ſo 
aa 4 Arm genommen, Der Verluſt der Truppen ſoll 


H der Juſurge 

Dieſen Morgen waren Le le SET fein, 
Habt noch nicht im Beſitze der Truppen. Man wi ern der Alt- 
leicht nehmen konnen, wenn man nicht Gebäude rde auch dieſe 
— — Man hoffte aber um fo ee mög⸗ 

ges oder bis zum Abend vollig Herr de 35 noch im Laufe 
da man der Verſtärkung der Truppen durch 3 r 
cherheit entgegenſah. 000 Mann mit Sir 


ea Eiſenbahnzug von Leipzig if 
eingettoffen. Die Ruhe ift daſelbſt TEN — worden. Di 
meiſten Auführer ind entflohen; auch der Ober-Bürgermeiſter K in 5 
ner, welcher der Theilnahme an den letzten Ereigniſſen chunt 
worden, hat die Flucht ergriffen. Der Eiſenbahnzug von Dieben 
iſt um 1 Uhr nicht eingetroffen; es iſt von Jüͤterbogk her uten 


worden, daß wegen Beſchädigung d | ji 
70 Fer — gung der Lokomotive der Zug erſt gegen 


geblieben ſein. 
erhaftet worden. 
en eben hier eingetroffenen 


Mittag regelmaͤßig 


So eben, 21 ; 4 
Das Bofgebäup Uhr, trifft der Eiſenbabuzug von Dresden hier ein. 


dem Militär 990 worin die a hielten, ſoll von 
im Miniſterrath nunmehr über 
eiſe das Wahlgeſetz zu andern („das Wahlgeſetzorga⸗ 
er es neunen) einig geworden. Dauach 
einer beſchränkenden Interpretation des 
ler nach S umgang nehmen und ſich mit der Klaſſiſikation 
0 . begnügen. Es ſollen 3 Klaſſen ge⸗ 
al, Nichtbeſteuerte, Niedrigbeſteuerte und 

wählen hat. hae denen Jede ae der ER zu 
40 DE Klaſſeuſtener go ger Wahlmodus in den größern Städten, 
ae iſt zur Zelt ne Se zwa eine Abänderung erleiden foll, 

— An der Börfe winde Taunt. 

en der während des Kanal, der Fürſt von Schworzburg. 
en ſich befunden, ſei von Preußi pſes im Hotel de Saxe zu Dres⸗ 
3 Der Füͤrſt ſoll beim Eindrin, Soldaten unerkannt erſchoſſen 
u fi das Volt, das vom Hauſe Be u Soldaten, im Wahne, 
Gar tines Itthums auf beiden Seiten = ſich bewaffuet und fo 
Brian Nachrichten zufolge iſt es nicht 128 Tod gefunden haben. 
war e. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, der ‚Denon, ſoudern ein 
Nuglüg b ch einer Augenkur wegen in Dresden ſterreichiſcher Offizier 


24 Prüm fen hat). Ferner hieß es an der — nr ir 
Durcbrichnn geſchoſſen, und das Militair bracge sch 101 0 


Ai er Häuſer. 
75 8. Mai Abends. Von Kraka 
er Durchzug der Ruſſen 


reg Bahn durch 
mitger | 
8 heilt, n wird uns ſoeben 
daſelbſt ſehr 


i Bestellungen g 5 gufeitihbgditgen 
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Freitag den 11. Mai. 


lebhaft vor ſich geht. Am Sonntag Abend find über 10,000 
Mann und 50 Geſchütze durchgekommen, das ganze Rüdiger'ſche Corps 
ſoll folgen. Heute wurden 14,000 Mann Jufanterie, 600 Pferde, 
48 Stück Geſchütz und 300 Fourage⸗Wagen erwartet. 

— Die blutige Nacht iſt vorüber. Die Schüſſe ſind verſtummt, 
die Barrikaden hinweggeräumt, die Todten und Verwundeten an den 
Ort der Ruhe geſchafft. Zwei der Opfer, die an der grünen Baum⸗ 
brücke gefallen, trug man heute morgen auf den Achſeln durch die 
Straßen. Ueberall ſtehen zahlreiche Militairpikets; die Stadt iſt auf 
2 Meilen im Umtkreiſe in Belageru ugszuſtand erklärt und Alles, 
was damit in Zuſammenhang ſteht, iſt nicht ansgeblieben. — Spuren 
von Schüffen find insbeſondere an der Häuslerſchen Reſtauration in 
den „drei Kraͤnzen“ und am „blauen Hirſch“ (auf der Ohlauerſtraße), 
an dem „hohen Haufe” (auf der Nikolaiſtraße) ſichtbar. Ein Anſchlag 
des Königlichen Polizei-Präſidiums fordert die ſuspendirte Bürgerwehr 
zur Ablieferung der geliehenen Gewehre bis um 2 Uhr auf, da man 
fie fonft zwangsweiſe abholen werde. Um 44 Uhr zog die be⸗ 
waffucte Macht mit Wagen durch die Sadt und forderte durch Trom— 
melſchlag zur Abgabe der Waffen auf; denn die erſtere Aufforderung 
hatte keinen genügenden Erfolg gehabt, und jetzt ging die Ablieferung 
beſſer von Statten; ſchon hat man zwei volle Wagen ſolcher Gewehre 
fortgeſchafft. Starke Militairpatrouillen durchziehen fortwährend die 
Stadt; das Militair iſt auf alle Fälle geruͤſtet. Zahlreiche Verhaf— 
tungen ſind im Laufe des Tages, wie man erwarten konnte, vorge⸗ 
kommen. (Schleſ. 3.) 


Magdeburg, den 6. Mal. Die Preußiſche Regierung zieht 
in den nächſten Tagen drei Armeekorps zuſammen. Das eine zwiſchen 
Görlitz und Hoyerswerda, unter Befehl des Generals Holleben, 
das zweite bei Erfurt, unter General Schack, das dritte bei Halle, 
unter Fuͤrſt Radziwil. Das Berliner Laudwehrregiment kommt nach 
Halle. Die Abſicht, welche der Bildung dieſer drei Armeekorps zu 
Grunde liegt, iſt klar. Einmal ſollen fie verhuͤten, daß der Brand im 
Koͤnigreiche Sachſen nicht über die Preußiſche Grenze lodere; ſodann 
iſt es Abſicht, eine Vereinigung der gahrenden Elemente in Thüringen 
und jener in Sachſen durch die zwiſchengeſchobenen Heeres ſäulen zu 
verhindern. 


Frankfurt, geſandt worden: 
te des Miniſter⸗Präſtdenten Grafen von 
Königl. Bevollmächtigten bei der provifos 
für Deutſchland, Hrn. Camphauſen, und 
f ö Regierungen vom 28. April c. 
worin definitiv ausgeſprochen iſt, daß Ew. Mojefät Sich mit dem 
) = aatsminifteriums entſchloſſen haben, die auf 
Grund der in Frankfurt beſchloſſenen Verfaſſung dargebotene Kai⸗ 
hat die ehrfurchtsvoll unterzeichnete Behörde 
der Stadt Magdeburg auf das Tiefſte erſchüttert. Sie erkennt 


öffentliche Meinung geſtatten, auszuſprechen. Im ſchneidenden 
Widerſpruche mit der von Ew. Majeflät Statsminifterium ausge⸗ 
ſprochenen Behauptung, daß die allgemeine Stimme des Preuß. 
Volks ſich auf unzweideutige Weiſe mit dem von der Königl. Re⸗ 
gierung eingeſchlagenen Gange ihrer Politik einverſtanden erklärt 
habe, ſtehen alle Kundgebungen, die hierorts und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den anderweitigen befanntgewordenen hauptſächlich in 
Betreff der Deutſchen Frage erlaſſen worden find. Im Angeſtchte 
der unvermeidlichen Gefahr, welche das Beharren der Königl. Res 
gierung auf der eingeſchlagenen Bahn der Krone und dem Ges 
ſammtvaterlande drohet, und in Erwägung, daß dieſes Beharren 
vielleicht nur die Folge einer gänzlichen Verkennung des Thatbe- 
ſtandes der Verhältniſſe iſt, giebt daher die ehrfurchtsvoll unter: 
zeichnete Stadtbehörde und zugleich im Geiſte der Bevölkerung 
Magdeburgs die feſte, unverbrüchliche Erklärung ab: „daß ſte in 
vollſter Uebereinſtimmung mit den von ihren Vertretern in der auf- 
gelöſten zweiten Kammer am 21. April angenommenen Beſchlüſſen, 
die von der deutſchen Nationalverſammlung in Frankfurt beſchloſ⸗ 
ſene Reichsverfaſſung als rechtsgültig und für alle Staaten Deutſch⸗ 
lands, alfo auch für Preußen, verbindlich erachte, und daß ſte ſich 
demgemäß gegen alle Folgen eines ihrer Ueberzeugung nach ver⸗ 
derblichen Regierungsſyſtems, wie ſolches namentlich in den oben 
erwähnten Noten am 28. April ausgeſprochen iſt, auf das Feier⸗ 
lichſte verwahren müſſc.“ Wir beſchworen Ew. Majeſtät, der Er⸗ 
reichung des erhabnen Zieles eines einigen, freien und glücklichen 
Deutſchlands nicht ferner hemmend in den Weg treten zu laſſen. 
Wir beſchwören Sie darum im Intereſſe des Königthums, im In⸗ 
tereſſe des Volkes. Magdeburg, den 5. Mai 1849. 
Die Stadtverordneten zu Magdeburg. 
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Köln, den 6. Mai. Die Abgeordneten der verbündeten conſti⸗ 
tutionellen Vereine Rheinlands und Weſtphalens waren heute hier 
zum Congreſſe verſammelt, um über den bedroheten inneren Frieden 
des Vaterlandes und ſeine etwa noch mögliche Bewahrung Raths 
zu pflegen. Unter ſolchen, das ganze Gemüth auftegenden und es 
mit Bangen erfüllenden Umftänden hatten die Vereine noch nie getagt. 
Das der Ernſt des Augenblickes Alle ergriffen hatte, das bewies die 
ganze Haltung der Debatten. Ermuthigend und erhebend war es, die 
verſammelten Abgeordneten zweier an Stammesart ſehr verſchiedenen 
Landſchaften in der ganzen Auffaſſung der Lage des Vaterlandes und 
in allen weſentlichen, den Weg der Rettung betreffenden Anſichten fo 
durchaus übereinſtimmend zu erblicken. Man darf hieraus die Hoff- 
nung ſchöpfen, daß die entgegenſtehenden zu bekämpfenden Anſichten 
ſich um fo eher von ihrer Verlaſſenheit überzeugen und fie dem ein⸗ 
müthigen Willen des Volkes zum Opfer bringen dürften. Es wurden 
von den Verſammelten eine Adreſſe an des Königs Majeſtät 
und eine öffentliche Erklärung beſchloſſen. Die letztgenaunte 
lautet: Der Congreß der verbündeten conſtitutionellen Vereine Rhein⸗ 
lands und Weſtphalens erklärt: 1) daß er die von der verfaſſungge⸗ 
benden Reichs⸗Verſammlung am 28. März d. J. verkündete Deuts 
ſche Reichsverfaſſung auerkenne und daß eine Aenderung derſelben nur 
durch die Reichs⸗Verſammlung oder auf dem in der Verfaſſung vor⸗ 
geſehenen Wege erfolgen darf. 2) Das jetzige Preußiſche Miniſterium 
hat das Vertrauen des Preußiſchen Volkes verloren, und kann nur 
durch deſſen Rücktritt eine gebeihliche Löfung der bedrohlichen Staats. 
Verhaͤltuiſſe gefunden werden. Es ſoll Se. Majeſtät der König gebe⸗ 
ten werden, das Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel ungeſaͤumt 
zu entlaſſen und ſich mit einem volksthümlichen, wahrhaft conſtitutio⸗ 
nellen und Deutſchgeſinnten Miniſterium zu umgeben. 

Düſſeldorf, den 5. Mai. Es iſt hente definitive Ordre zur 
Mobilmachung des 5. Ulanen-Regiments, fo wie elner Compagnie 
des 17. Landwehr. Regiments angekommen. Welche Compagnie dies 
ſein und welchen Zweck dieſelbe erfüllen ſoll, iſt unbekannt; doch ſoll 
dieſelbe einſtweilen in der hieſigen Infanterie-Kaſerne und nicht bei 
den Bürgern einquartiert werden. Geſtern Abends eilten vier Staf⸗ 
fetten nach Eſſen, Iſerlohn und nach zwei anderen Orten, um die Eins 
berufungs⸗Ordre den dortigen Laudwehr⸗Bataillonen zu überbringen. 
Man ſpricht von militairiſchen Maßregeln, welche die Zuſammenkunft 
der Landwehr in Elberfeld, um dem Miniſterium ein Mißtrauens⸗Vo⸗ 
tum zu geben und andere Beſchlüſſe zu faſſen, verhindern ſollen. 

Düſſeldorf, den 7. Mai. Vorgeſtern Abend ſpät wurde dem 
Abgeordneten der aufgelöften zweiten Kammer, Scherer, hierſelbſt ein 
feierliches Katzenſtaͤndchen gebracht und Hierbei eine große Zahl Fenſter 
eingeworfen, geſtern Abend dagegen dem Laſalle im Gefangenhauſe 
vor feinem Fenſter ein dreifaches Hoch zugerufen. 

Coblenz, den 4. Mai. Der hieſige Bürger: Verein (der ſoge⸗ 
nannte Preußen-Verein) hat im Sinne der Erklärung des Bonner 
conſtitutionellen Vereins eine Zuſchrift an die Frankfurter Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung erlaſſen. Ein motivirtes Mißtrauens- Votum gegen das 
Miniſterium Braudenburg- Manteuffel, in welchem der Verein ſein 
tiefes Bedauern über die unndthige und gefahrdrohende Auflöſung 
der zweiten Kammer und die Erwartung ausſpricht, daß der neuen 
Kammer ein neues, volksthuͤmliches Miniſterium entgegen trete — 
war in der vorletzten Sitzung beſchloſſen und in der geſtrigen Sitzung 
vorgetragen worden, konute aber nicht zur Abſtimmung gebracht wer⸗ 
den, weil der Präfldent die Sitzung wegen Störungen, die beſonders 
von den zahlreich anweſenden Demokraten ausgingen, aufheben mußte. 
Es wird darüber nun in der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden. 

Muünſter, den 4. Mai. Das hieſige General-Commando hat 
geſtern Abends die Ordre erhalten, zur unverweilten Mobilmachung 
von ſechs Landwehr⸗Bataillonen zu ſchreiten, wovon, fo viel ich ver⸗ 
nommen, drei in der Provinz bleiben und nur auf die Stärke von 
60⁰ Mann gebracht, die übrigen aber wahrſcheinlich nach dem Rheine 
dirigirt werden ſollen und eine Stärke von 800 Mann erhalten. 
Außerdem wird noch das 6. Ulanen⸗Regiment und die hier gatniſo⸗ 
nirende 2. Fuß- Artillerie Compagnie auf Kriegsfuß geſetzt. 

Neumünfter, den 6. Mai. In de i 
Centralverſammlung der Schewe: beigen Water, 


auf welcher 20 Vereine durch Abgeordnete vertreter i 
7 n waren, iſt der 
— gefaßt worden, an die Landesverſammlung den Antrag 
besaß de 1) nach bereit geſchehener Anerkennung det Reichs⸗ 
verfaſſung nunmehr auch das die Herzogthümer an Dänemark 
noch knüpfende Band der Perſonal-Union für gelöſt erklären, 
und 2) bei der Staatsregierung die geeigneten ie am 

Ghleunigften und energiſchen Entwickelung aller Wehrkra 

andes erwirken. 
Dieſer Beſchluß if dem Büreau der bal 
unter Bezu auf den Beſchluß der deut 

e die Landesvertretungen der deutſchen 
eee “ir fegen oder zu belaſſen find, big die 
Reichsverfaſſung zur Anerkennung gebracht ſein wird, mit der Bitte 


um ſchleunigſte Einberufung unferer Landes-Verſammlung mitzus 
theilen. (Nd. fr. Pr.) 


Frankfurt a. M., den 4. Mai. Die Erklärung des Preu⸗ 
ßiſchen Miniſterii vom 28. April, durch Herrn v. Gagern der 
National⸗Verſammlung mitgetheilt, wurde am 3. d. M. dem drei⸗ 
biger Ausſchuß überwieſen und hat 8 Anträge von Wiedenbrugk 
zur Folge gehabt. Die Wiedenberugkſchen 7 erſten Anträge 
ſind in der geſtrigen Sitzung, die bis ſpät Abends dauerte, mit 190 
gegen 188 Stimmen angenommen worden. Dagegen wurden alle 
übrigen weitergehenden Amendements und Anträge der Linken, na= 
mentlich die auf fofortige Vereidigung der Beamten und Truppen 
auf die Deutſche Verfaffung abgelehnt. Es zeigte ſich darüber laute 
Unzufriedheit auf der Linken und den Tribünen. Die nächſte Siz⸗ 
zung wird am Montag ſtattſinden. Herr von Beckerath iſt 
heute ausgetreten. 

Frankfurt, den 5. Mai. Aus der Pfalz treffen ſehr ſchlimme 
Nachrichten ein. Die „Republik“ iſt die Loſung der zahlreichen Volks⸗ 
Verſammlungen, die dort täglich gehalten werden. In Dürkheim, 
Frankenthal und anderen Orten des Hardtgebirges find die Vaieri— 
ſchen Farben und das Königliche Wappen an öffentlichen Gebänden 
und Gränzphaͤlen herabgeriſſen worden. Selbſt das Landvolk erſcheint 
maſſenweiſe bewaffnet, und in den Städten hat die Bürgerwehr den 
Eid auf die Vertheidigung der Reichs⸗Verfaſſung abgelehnt. Diefe, 
Vereidigung dürfte eine allgemeine werden; wir hören davon aus 
vielen Orten ſelbſt in den alten Landen. Ich war geſtern in Hauau, 
wo ſich ein förmlicher Vertheidigungs-Ausſchuß gebildet hat, der ganz 
offen feinen Zweck bekennt, Freiſchaaren zu organifiren und Waffen 
zu vertheilen, wo es daran fehlt. — Große Vorbereitungen werden 
getroffen für die Verſammlung der März-Vereine, welche nächſten 
Sonntag in der hieſigen Katharinenkirche gehalten werden ſoll. Man 
erwartet Zuzug von der ganzen Umgegend und noch weiter her. — 
In Homburg wird trotz des Verbotes der National-Verſammlung 
fortgeſpielt. Der Landgraf hat erklärt, er werde nur der Gewalt wei— 
chen, um feinen Vertrag zu brechen. Dieſe Gewalt ſoll dann morgen 
in Geſtalt von 500 Preußen erlaſſen werden. 


Frankfurt a. M., den 6. Mai. In Folge der aus der Pfalz 
eingegangenen Nachrichten iſt heute morgen um 7 Uhr das hier gar⸗ 
nifonirende Bataillon vom 6. Baieriſchen Infanterie-Regiment, und 
etwas ſpater auch die Schwadron Baieriſcher Chevauxlegers nach 
dem Schauplatz der Unruhen abmarſchirt. Unmittelbar nachher traf, 
um die Lücke in der Beſatzung wieder auszufüllen, ein Bataillon des 
2. Kurheſſiſchen Infanterie-Regiments aus Fulda hier ein. 


Frankfurt a. M., den 6. Mai. 211 Sitzung der deut⸗ 
ſchen Reichsverſammluug. Berathung wegen Durchführung 
der Reichsverfaſſung. Die Sitzung wird um 93 Uhr durch den 
Hrn. Simfon eröffnet. Alle Gallerien find voll beſetzt. Man bes 
merkt viele Deputirte der Märzvercine, die übermorgen ihre Ge⸗ 
neralverſammlung halten, fo wie auch einige Abgeordncte der zweis 
ten Preußiſchen Kammer. 

Nach Verleſung des Protokolls zeigt der Präſident den Aus⸗ 
tritt dreier Preußiſchen Mitglieder an, unter ihnen Hr. v. Beckerath. 
(Große Aufregung.) 

Präſident: Ich habe von dem Dreißiger-Ansſchuß einen 
dringlichen Antrag nebſt mehreren Minoritäts-Anträgen erhalten. 
(Hört, hört!) Der Präſident verlieſt unter tiefem Schweigen des 
Hauſes Nachſtehendes: 

Dringlicher Antrag des Ausſchuſſes zur Bericht⸗Er⸗ 
flattung über den Bericht der Deputation nach Berlin und zur 
Vorberathung derjenigen Maßregeln, welche zur Durchführung 
der verkündeten Reichs-Verfaſſung nöthig erſcheinen. In Erwä⸗ 
gung 1) daß es unmöglich itt, die Verfaſſung des deutſchen Reiches 
auf dem in ihr ſelbſt vorgezeichneten Wege ins Leben zu führen, 
fo lange das erwählte Reichsoberhaupt dieſelbe nicht anerkannt hat 
und die Wahlen zum Reichstage nicht ausſchreibt; — 2) daß die 
Regierungen mehrerer deutſchen Staaten die Verfaſſung Deutſch— 
lands noch nicht anerkannt, daß die von Preußen und Baiern die 
entgegengeſetzte Anſicht ausgeſprochen haben; — 3) daß auf der 
Grundlage der gegebenen Verfaſſung nur dann eine gedeihliche Ent— 
wickelung des öffentlichen Rechtszuſtandes für Deutſchland zu er— 
warten ſteht, wenn die Würde des Neichs-Oberhauptes mit der 
Krone Preußen verbunden wird; — 4) daß, wenn nach dem Ab⸗ 
ſchluß der deutſchen Verfaſſung die deutſche Rationalverſammlung 
ſich auflöſen wollte, ſie den ihr vom deutſchen Volke unter Zuſtim⸗ 
mung der Regierungen ertheilten Auftrag nur zur Hälfte erfüllen 
würde, indem die neue Conſtituirung Deuiſchlands nicht mit dem 
Ausarbeiten einer Verfaſſung, ſondern erſt dann bewirkt iſt, wenn 
Deutſchland in Wirklichkeit unter der beſchloſſenen Verfaſſung ge⸗ 
einigt iſt; — 5) daß mit Auflöſung der National-Verſammlung 
die proviſoriſche Central-Gewalt ganz gegen ihre Beſtimmung in 
eine rein abſolute Regierungsform umgewandelt oder der Bedin⸗ 
gungen ihrer Exiſtenz beraubt werden würde; — daß die proviſo⸗ 
riſche Centralgewalt, welch hoher Werth auch darauf zu legen iſt, 
daß ſie bis dahin, wo eine neue verfaſſungsmäßige Geſammt⸗Re⸗ 
gierung ins Leben getreten ſein wird, im Sinne des Geſetzes vom 
28. Juni 1848 fortbeſtehe und fortwirke, gleichwohl nach eben 
dieſem Geſetze, weder befugt noch verpflichtet iſt, Handlungen vor⸗ 
zunehmen, zu welchen das Recht erſt aus der Verfaſſung ſelbſt her- 
geleitet werden kann, namentlich das Ausſchreiben von Wah- 
len, die Eröffnung des Reichstages; — 7) daß der Uebertragung 
dieſer Functionen auf die proviſoriſche Central-Gewalt ebenſo— 
wohl, als der Schaffung einer neben oder an die Stelle der 
Centralgewalt tretenden neuen Gewalt, formelle und politiſche 
Bedenken entgegenstehen; — 8) daß in dem gegenwärtigen Au⸗ 
genblicke der Bundesflaat nicht mehr beſteht, ſondern — und zwar 
mit Zuſtimmung der Regierungen — aufgehoben iſt, der wirklichen 

“ 7 7 
Durchführung des beſchloſſenen Bundesſtaates aber die auseinanz 
dergehenden und zu keiner anderweiten Einigung gedeihenden dyna⸗ 
ſtiſchen Intereſſen mehrerer Regierungen in demfelben Maze offen 
und heimlich entgegenarbeiten, als das deutſche Volk andererfeitg 
ſich überall zu diefer Verfaſſung bekannt, und nicht minder durch 
die entſchiedene und friedliche Haltung ſeiner Bürger, als durch den 
hohen Muth feiner Krieger lautes Zeugniß ablegt für feinen Res 
ruf zu einer großen geſchichtlichen Entwickelung; — in Erwägung 
9) daß Deuiſchland, wenn die Nationalverſammlung es in dieſer Lage 
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ſich ſelbſt oder demungefähr der ſich mannigfach kreuzenden dynaſtiſchen 
Intereſſen überlaſſen wollte, einem gänzlichen politiſchen Zerfallen oder 
doch unſäglichen neuen Wirren, fein Wohlſtand aber den vernichtendſten 
Schlägen entgegengehen würde ;— 10) daß bei dieferLage Deutſchlands 
ſchon ein über dem geſchriebenen Rechte ſtehendes Geſetz der Geſammt⸗ 
Vertretung der Nation das Recht giebt und die Pflicht auferlegt, 
die Exiſtenz des gemeinſamen Vaterlandes zu ſichern und zu thun, 
was daſſelbe allein zu retten vermag, daß aber auch bis dahin, wo 
die Verfaſſung wirklich ins Leben getreten fein wird, die höchſte ges 
ſetzgebende Gewalt für Deutſchland der National-Verſammlung von 
dem Volke anvertraut iſt: beſchließt dieſelbe die in Nr. 106 mitger 
theilten Anträge. 

Minoritäts⸗Antrag 1. des Abg Vogt von Giehen. 
In Erwägung, das Friedrich Wilhem IV., König von Preußen, 
die auf ihn gefallene Wahl zum Kaiſer der Deutſchen definitiv abe 
gelehnt hat und dadurch die getroffene Wahl erledigt iſt, eine an⸗ 
dere Wahl derzeit aber unthunlich erſcheint; — daß die Regicrun⸗ 
gen: Preußen, Baiern, Hannover und Sachſen die unbedingte Aus 
nahme verweigert haben, und daß die Regierung von Oeſterreich 
durch Anrufung Ruſſiſcher Hülfe ihre Bundespflicht verlegt hat, 
das Gebiet des Deulſchen Reiches von Ruſſ. Truppen wirklich über⸗ 
ſchritten worden iſt und ſowohl hierdurch als durch die Weigerung 
der erwähnten Regierungen das Vaterland in Gefahr ist, beſchlicht 
die National⸗Verſammlung: 1) die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe 
des Kaifers werden, bis zur völligen Durchführung der Verfaſſung 
in ganz Deutſchland, einem Reicheſtatthaller übertragen, den die 
Nationalverſammlung erwählt; 2) wählbar zu dieler Würde ift 
jeder volljährige Deutſche; 3) der Reichsſtatthalter leiſtet loglach 
nach Annahme der Wahl vor der Nationalverſammlung den Eid 
auf die Reichsverfaſſung; 4) fie beſtimmt den 1. Aug. d. Ideals 
den Tag, an welchem der erſte Reichstag auf den Grund der Ver⸗ 
faffung in Frankfurt a. M. zufammen zu treten hat; 5) fle bes 
ſtimmt als den Tag, an welchem im Deutſchen Reiche die Wahlen 
für das Volkshaus vorzunehmen find, den 15. Juli d. J.; 6) mit 
der Beeidigung des Reichsſtatthalter hört die proviſoriſche Central⸗ 
gewalt auf; 7) die Nationalverſammlung erläßt einen Aufruf an 
das Deutſche Volk, in welchem fie zum Feſthalten an der Reichs⸗ 
verfaffung und zur thatkräftigen Bekämpfung jeglichen Widerſtan⸗ 
des gegen die Durchführung derſelben auffordert; der Dreißiger⸗ 
Ausſchuß iſt mit Vorlage eines Entwurfs zu dicſem Aufrufe beauf⸗ 
tragt; 8) die Nationalverfammlung fordert ſämmtliche Regicrun⸗ 
gen auf, ihre ganze bewaffnete Macht, mit Einſchluß der Bürgers 
wehren, fofort auf die Reichsverfaſſung vercidigen zu laſſen. Für 
den Fall, daß einzelne Regierungen dieſe Vereidigung bis zum 20. 
Mail nicht vollzogen hätten, werden ſämmtliche Abthetlungen in 
den betreffenden Ländern ermächtigt und aufgefordert, dieſe Verei⸗ 
digung ſelbſtſtändig vorzunchmen; — 9) ſämmtliche im Dienfte 
des Reiches flchenden Truppen werden ſofort auf die Reichsverfaſ⸗ 
fung vereidigt. Die Centralgewalt wird mit der Vollziehung dies 
ſes Beſchluſſes beauftragt; — 10) die vertagten oder aufgelöſten 
Volksvertretungen der renitenten Regierungen werden aufgefordert 
und ermächtigt, ſich ſofort in ihrer letzten Zuſammenſetzung, aus 
eigener Machtvollkommenheit, an jedem paſſenden Orte zu verſam⸗ 
meln und die geeigneten Maßregeln zu treffen, um den Wider⸗ 
ſtand ihrer Regierungen gegen die Reichsverfaſſung zu beſeitigen; 
II) in den größeren Deutſchen Staaten, welche die Anerkennung 
und Durchführung der Reichsverfaſſung verweigern, find dit ein— 
zelnen Provinzen und Kreife ermächtigt und aufgefordert, die Reichs- 
verfaſſung nebſt dem Wahlgeſetze ſelbſtſtändig anzunehmen und ein⸗ 
zuführen; 12) die Nationalverfammlung erklärt jeden Vertrag 
über Verbindung von Truppenkörpern renitenter Regitrungen 
mit den Truppen folder Regierungen, welche die Verfaſſung aner⸗ 
kannt haben, für unſtatthaft, unwirkſam und verfaſſungswidrig; 
13) die National⸗Verſammlung erklärt den Einmarſch Ruſſ. Trup⸗ 
pen in Oeſterreich für eine Verletzung des Reichsgebictes und ers 
klärt diejenigen, welche dieſen Einmarſch Ruff. Trupen veranlaß⸗ 
ten, oder ihre Zuſtimmung dazu gaben, für Verräther am Vater⸗ 
lande. Sie fordert das geſammte Deutſche Volk auf, mit allen 
Mitteln dieſem Verrathe zu widerſtehen; entbindet diejenigen Trup⸗ 
pen, welche zur Mitwirkung an ſolchem Verrathe befehligt werden 
ſollten, des Eides gegen ihre Oberen und giebt der Centralgewalt 
auf, ſofort in Gemäßheit dieſes Beſchluſſes den Reichskrieg gegen 
Rußland und die verrätheriſche Regierung Oeſterreichs zu erklären. 

Zufag-Antrag des Abg. Umbſcheiden zum 1. Mi⸗ 
noritäts⸗Antrage. Für die Wahlen zum erſten Reichstage 
wird von der Bildung neuer Wahlbezirke, fo wie von den hierauf 
Bezug habenden Beſtimmungen des Reichswahlgeſetzes Umgang 
genommen. Die Wahlen finden für dieſelben Bezirke ſtatt, welche 
für die Wahlen zur Nationalverſammlung gebildet waren. Soll- 
ten Einzel⸗Regierungen den Wahlakten die erforderliche Mitwir— 
kung verſagen oder denſelben ſogar Hinderniſſe in den Weg le⸗ 
gen, ſo wird von Reichs wegen die genügende Vorſorge getroffen 
werden. 

Minoritäts- Antrag 2. des Abg. Venedey. Die Nas 
tinal⸗Verſammlung beſchließt: 1) die Wahlen zum erſten Reichs⸗ 
tage auf den 15 Juli und die Zuſammenberufung deſſelben Reichs- 
tages auf den 15. Auguſt anzuordnen. 2) Die unmittelbare Bes 
eidigung aller Behörden und Truppen auf die Verſaſſung in allen 
Ländern anzuordnen, wo die Verfaſſung bereits von den Regierun— 
gen angenommen iſt. (Der zweite Theil deſſelben wird zugleich 
als Zuſatz⸗Antrag zu dem Ausihuß-Antrage bezeichnet.) 

Minoritäts⸗Antrag 3 des Abgeordneten Simon von 
Trier. Die National-Verſammlung beſchlicht: 1) Die Regie— 
rungen der deutſchen Einzelſtaaten haben nach Maßgabe der 88. 
14. 191 und 193. der Reichsverfaſſung ſofort die Beeidigung ſämmt⸗ 
licher Beamten des Militair- und Civilſtandes auf die Reichsver— 
faſſung und die zur Durchführung derſelben, verpflichtete Central⸗ 
gewalt vorzunehmen 2) Die Nationalverſammlung erklärt jeden 
Vertrag zwiſchen Einzelſtaaten über Verbindung von Truppenkör⸗ 
pern renitenter Regierungen mit den Truppenkörpern folder Re⸗ 
gierungen, welche die Verfaſſung anerkannt haben, für verfaſſungs⸗ 
widrig, unftatthaft und unwirkſam. — Mit großer Mehrheit wird 
die Dringlichkeit anerkannt, und fo ben will Hr. Wydenbrugk 
Namens des Ausſchuſſes die Debatte eröffnen, als der Präſident 
anzeigt, es laſſe das Reichminiſterium die Verſammlung e ſuchen, 


die Sitzung auf eine halbe Stunde auszufegen, da das Reichsmini⸗ 


ſterium eine Mittheilung zu machen habe. (Senſation.) 
Die Sitzung wird um 10 Uhr wieder eröffnet. Das Reichs⸗ 
miniſterlum, Or. v. Gagern an der Spitze, tritt ein. 
Präfident: So eben erhalte ich folgende Zuſchriſt des in— 


terimiſtiſchen Miniſterpräſtdenten: „Am 28. v. M. hat die kö⸗ 
nigliche preuß. Regierung außer der Note, welche 3 — der 
Verfaſſung des deutſchen Reichs und bezüglich der auf Se Maj. 
den König von Preußen auf Grund diefer Berfaſſung gefallenen 
Wahl zum Reichs⸗Oberhaupt an den königl. Bevollmächtigten bei 
14 Centralgewahlt erlaſſen und in offiziellem Wege zur Kenntniß 
er proviſotiſchen Centralgewalt und der National» Berfammlung 
Gbracht worden iſt, eine weitere, denſelben Gegenſtand betreffende 
Cükular⸗Note an die königl. preuß. Miſſtonen bei den deutſchen 
Regierungen gerichtet. Von diefer Tirkular⸗Note ift zwar die 
proviſoriſche Central⸗Gewalt nicht in offizieller Weiſe in Kennt⸗ 
niß gefegt worden; fie iſt aber durch den Pr. Staats⸗Anzeiger zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Das Reichsminiſterium beehrt ſich 
ein Exemplar des betreffenden „Pr. St.⸗Anz. an den Hrn. Prä⸗ 
denten der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung zur Vervoll⸗ 
andigung des Materials zu den bevorfichenden Verhandlungen 
gelangen zu laſſen. Mit Bezug auf die Stelle der Note aber, die 
da ſagt: „„In feſten Vertrauen auf die Zuſtimmung, die ihr von 
allen gefunden und redlichen Elementen im eigenen Lande zu Theil 
werden wird, iſt fie darauf gefaßt, den zerſtörenden und revolutio⸗ 
naren Beſtrebungen nach allen Seiten hin mit Kraft und Energi 
entgegenzutreten, und wird ihre Mahregeln fo treffen, daß fie den 
Sa er Regierungen die etwa gewünſchte und erforderliche 
Hilfe vebtzeitig leiſten könne. Die Gefahr iſt eine gemeinfame, 
— Preußen wird feinen Beruf nicht verleugnen, in den Tagen 
er Gefahr einzutreten, wo und wie es Noth thut,““ erklärt das 
das ee nieren Namens der Central⸗Gewalt, daß, nachdem 
RN eſez vom 28. Juni 1818 über Einführung einer proviſo⸗ 
5 Le Central s Gewalt für Deutſchland, die vollzichende Gewalt 
a Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und 
h oh e des deuiſchen Bundesflaates betreffen, der proviſori⸗ 
10, bt. l den übertragen hat, ſie, der Rechte wie der Pflich⸗ 
97 er 115 demnach obliegen, eingedenk bei der Erfüllung derſel⸗ 
Kräften = Unterftügung der Einzelfiaaten, eines jeden nach feinen 
3 a einen Anſpruch aber auf allgemeine Leitung ge⸗ 
uud d laßtegeln zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
2 Aa WN dieſer in der angeführten Stellt 
B \ N 
furt, den 4. Mal 1819. Na air PR 5 
(Schluß der Sitzung morgen. 

Darmſtadt, den 6. Mai. Heute Morgen 105 20 * 
Extrazuge von Frankfurt her ein Regiment bairiſcher Infanterie. 
Die Gemeinen ſahen ſehr fröhlich aus und riefen ein Vivat (wem, 
war nicht erkennbar); die Offiziere fahen verlegen drein. Folgende 
Anſprache ward in vielen gedruckten Exemplaren in die Waggons 
geworfen: Soldaten! Ihr ſeid Vürger, Söhne des Volkes! Das 
Volk hat Euch ausgerüſtet, um feine Freiheit und feine Rechte zu 
ſchützen! Ihr werdet wiſſen, was Ihr zu thun habt, wenn man 
Euch gegen das Volk führt, deſſen Freiheit und Verfaſſung Ihr 
vertheidigen ſollt. Im Namen Eurer Väter, Eurer Mütter, Eu⸗ 
rer Brüder, im Namen unſeres deutſchen Vaterlandes fordern wir 
Euch auf, führt die Waffen nicht gegen das Volk! Fechtet mas 
none rr die National-Verſammlung und 
zu deren Schutz auch Ihr ber — — we 


zählt auf Euch! Unauslöſchliche Schande würde den treffen, der 
die Waffen auf feine Brüder zückte! Vedenkt, daß Ihr dereinſt 
einmal wieder an Euren häuslichen Heerd zurückkehrt und dann 
Bürger ſeid wie die, gegen die man Euch jetzt führen will! Es lebe 
das deutſche Volk! Es lebe das brave deutſche Heer! 
Viele Bürger Darmſtadts. 
Wiesbaden, den 2. Mai. So eben hat unſere Kammer ein⸗ 
ſtimmig folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) Die Regierung aufzufordern, 
nach Maßgabe der 88. 14 und 193 der Reichsverſaſſung ſchleunigſt 
die Beeidigung des Militairs und der Beamten zu veranulaſſen; 2) 
die Regierung aufzufordern, der Deutſchen Gentralgewalt die Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ihr die bewaffnete Macht Naſſau's zur 
Durchführung der Verfaſſung zur Dis poſition ſtehe.“ Regierungskom⸗ 
miſſair Bertram erklärte Namens der Regierung, daß dieſelbe alle 
ihre Kräfte aufbieten würde, um die Reichsverfafjung aller Orte zur 
Anerkennung zu bringen, und daß fie dieſe Beſchlüſſe der Kammer 
ſofort vollziehen werde. Die Kammer hat ferner folgenden Beſchluß 
gefaßt: „eine Kommiſſion ſofort zu ernennen, welche alsbald Vor⸗ 
ſchläge zu machen habe, wie das geſammte Naſſauiſche Volk durch 
die Bürgerwehren zu bewaffnen ſei.“ 
Dresden⸗Neuſtadt, den 7. Mai, 11 Uhr Vormittags. 
Der Kampf dauert fort. Vor einer Stunde iſt wieder ein Bataillon 
Preußen mit klingendem Spiele hier eingerückt. Es wird dieſen Nach⸗ 
mittag am Angriff Theil nehmen. Verwundete Militairs fiud dieſen 
Vormittag ſehr viele in das Hospital gebracht worden. Gefangene 
hat man nicht viel vorbei trausportiren fehen, Augenblicklich ſcheint 
der Kampf zu ruhen, denn der Kanoncudonner ſchweigt. 1 
Abends 10 Uhr. Nach fünf durch den Kriegslärm geſlötten 
Tagen haben wir hier in der Neuſtadt die erſte ruhige Nacht. Unſere 
litairiſchen Vorpoſten ſind auf der Meißner, Großenhapner und 
Bautzner Straße ziemlich weit vorgeſchoben. Beide Eiſenbahnhöft, 
der Leipziger und Sckleſiſche, find militairifch beſctzt, ohne daß jedoch 
dem Verkehr irgend welches Hinderniß in den Weg gelegt würde. 
Nur Bewaffnete werden angehalteu. Der unglüdfelige Kampf, d 
Unterdrückung der Juſurrektion, iſt jetzt wohl als dem Schluſſe nahe 
auzuſchen. Heute früh waren die Truppen von dem viertägigen 
Straßen. Bivonac und 36ſtündigen, fait unausgeſetzten Kampfe an 
müde. Da kam aber wieder cin Preußiſches Grenadier-Vatallle ben 
rückte mit friſchen Kräften ins Feuer, und dieſen Nachmittag ha re 
die Truppen bedeutende Fortſchritte gemacht. Der ganze öſtliche m 
norvoͤſtliche Theil der Stadt bis an die Rosmaringaſſe, ſe ar 
8 = Ä a t dem Kreuz⸗ 
rerſcits das Gewandhaus und die Kreuzgaſſe, bis mi pe 
thurme, iſt in dem Veſitz derſelben, fo daß die zufnändigen au den 
unt geringen Theil der Stadt beſchränkt ſind. Morgen wird le eo 
falls der Kampf gänzlich beeubigt fein, da nöthigenfalls felbft ſch 
a = 8 3 ng 
res Geſchüß in Anwendung gebracht werden ſoll. Indeß iſt gott 
vorhanden, daß es bis zu dieſem Aeußerſten uicht kommen wird, i 
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wir zu danken, daß nicht geplündert und das Eigenthum geraubt 
wurde. Es follen von dieſer 2 Mann getödtet und ſehr viele ver⸗ 
wundet worden ſein, vom Volke wären, hörte man, 6 getödtet 

und 13 bis 20 ſchwer verwundet. Arreſtationen folgen auf Arreſta⸗ 
tionen, man ſchätzt die Zahl der Eingebrachten auf 50 bis 100. 
Vor einer Stunde erſchien ein Plakat der Volksführer Schreck, 
Oelkers ꝛc., darin fie ihre Abreiſe nach Dresden, um den dortigen 
Freiheitshelden beizuſtehen, erklären „ weil ſie hier nicht genugſam 
unterſtützt und vom deutſchen und anderen Vereinen verlaſſen wor⸗ 
den wären. Der Rath hat angeordnet, daß bis heute Abend alle 
Buden abgeräumt fein müſſen. So eben verfammelten ſich 2—300 
der erſten Bürger der Stadt auf dem Rathhanfe und verlangten 
bis heute Abend kräftigern Schutz durch Herbeiziehung von Mili⸗ 
tair und ſofortigen Arreſt aller Führer der Volkspartei. Der Rath 
verſpricht ſofort im Plenum darüber zu berathen. 

Leipzig, den 8. Mai. Im Laufe der verfloffenen Nacht traf 
von Dresden wieder leichte Infanterie hier ein. Die Nacht verging 
in voller Ruhe und Sicherheit, die uns ſeit mehreren Tagen fremd 
geworden waren. Die geſtern endlich getroffenen durchgreifenden An⸗ 
ordnungen, die von Seiten der Studirenden, der Arbeiter, der zur 
Verſtärkung der Wehrvereine eingetretenen Bürger und Einwohner 
aller Klaſſen, ferner von den zur Beſetzung der Thore bereitwillig her⸗ 
beigekommenen Kommunalgarden der nächſten Dorfſchaften, der Stadt 
und der Kommunalgarde derſelben geleiſtete Unterſtützung ließ nicht 
im mindeſten Beſorgniß aufkommen. 

Geſtern Abend hat der Bürgermeiſter Klinger ſein Amt in die 
Hände des Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Koch niedergelegt und die 
Stadt verlaſſen. 

Wien, den 5. Mai. Die geſtern ſtattgehabte lange Unterredung 
zwiſchen Welden und Freytag hat auf dem Dampfboote „Franz 
Carl“ ſtattgefunden. Ein großer Thei der Preßburger Einwohner 
war Augenzeuge davon. F. Z. -M. Welden fuhr dann unter Beglei⸗ 
tung einer großen Volksmenge über die Brücke nach Karlburg wieder 
zurück. Sein Hauptquartier ſoll jedoch nach Preßburg verlegt wor⸗ 
den ſein. — Man will wiſſen, daß Görgey den über Galizien ein⸗ 
brechenden Truppen entgegengegangen und daß es bereits zu einem 
Gefecht gekommen ſei. — Man unterhält ſich in vielen Kreiſen von 
einer Auslaſſung, die in den bekannten Ungariſchen Beſchlußakten 
vorgefallen wäre. Es ſoll nämlich darin geheißen haben, daß man 
vorerſt den erledigten Thron dem Könige Ferdinand anbieten wolle 
und nur deſſen Neffen von der Thronfolge als ausgeſchloſſen betrachte, 
übrigens erſt nach einer entſchiedenen Weigerung deſſelben Ungarn 
in die Kategorie eines Wahlreiches treten ſolle. 

— Raab iſt von den K. K. Truppen geräumt und von den Uns 
garn beſetzt worden. — In Becskerek wurde am 25. April der rei⸗ 
che iſrael. Handelsman Menzer von den Serben durch Kolbenſtöße 
und Bajonnetſtiche getödtet und fein Haus völlig geplündert. Man 
ſoll in ſeiner Fußbekleidung geheime Correſpondenzen mit 
den Magyaren gefunden haben. — Das Armee-General-Com- 
mando iſt nicht nach Laxenburg verlegt, ſondern bleibt vorerſt noch 
auf Befehl des F.⸗3Z.⸗M. Welden in Oedenburg. — Es beftätigt 
ſich, daß das Preuß. Handelsminiſterium den Transport der Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen auf der Preußiſchen Eiſenbahn geſtattet. — Aus Tar- 
now erfährt man, daß in der Nähe jener Stadt die Ruſſen mittelſt 
einer Pontonsbrücke den Uebergang nach Galizien bewerkſtelligen. 

Wien, den 6. Mal. Aus Meſtre erfährt man, daß die Tren- 
cher, Arbeiten gegen Malghera bis auf 500 Klaſtern vorgeſchritten 
ſind. Die Truppen ſind in den Villen und Paläften der Venetiani⸗ 
ſchen Nobili einquartiert. Bereits über 100 Feuerſchlünde ſind hier 
beiſammen, um das Bombardement zu eroͤffnen. Im Hauptquartier 
ſind die 4 Erzherzöge Ferdinand Ehe, Carl Ferdinand, Wilhelm und 
Leopold, der Heſſiſche Oberſt Fürſt Solms, der Ruſf. Oberſt Fürſt 
Trubetzkol, ein Wuͤrtembergiſcher Major und noch andere Ausländer, 
die als Freiwillige mitwirken. — Die perſönliche Anweſenheit des 
Kaiſers Franz Joſeph im Lager ſoll einen nochmaligen Aufruf an 
die Ungarn zur Unterwerfung veranlaſſen. 

— Fluͤchtlinge, welche am Aten aus Peſih eintrafen, bringen 
die Nachricht, daß das Rumpf» Parlament in Debreczin, erſchrocken 
über fein eigenes Werk, welches die Thron-Entfegung des Kaiferhans 
ſes ausſprach, dieſen Beſchluß mit einer großen Majorität zurücknahm. 
In Peſth hatte der erſte Beſchluß eine ſolche Beſtürzung hervorge— 
bracht, daß ſelbſt die Koſſuthlaner verſtummten und kleinlaut wurden. 
Man verſichert, daß die Polniſchen Führer in Ungarn auf dieſer 
Thron-Entſetzung beſtanden und ihr Schwert in die Wagſchale leg⸗ 
ten, um Koſſuth zu noͤthigen, jetzt mit einer Dietatur hervorzutreten, 
damit derſelbe, da ihm nun kein Ausweg mehr übrig bleibt, den 
Kampf mit allen ſchandlichſten Waffen auf Leben und Tod mit Oeſter⸗ 
reich fortführen muß. So viel iſt indeſſen gewiß, daß Koſſuth von 
dem Polniſchen Einfluß überflügelt iſt und maſchinenmaͤßig den Eins 
gebungen der Polniſchen Propaganda folgt. 

— Zu den kürzlich aus dem Oeſterr. Korreſpondenten 
mitgetheilten Notizen über die Herrführer der Magpariſchen Partei 
erbält das kon ſt. Bl. a. B. folgende Berichtigungen. „Von Uminſki 
wiſſen wir, daß er ſich gar nicht in Ungarn befindet, Vetter und Klapka 
aber ſind Ungarn, die früher in Kaiſerlichen Dienſten ſtanden. Guyon 
iſt ein Irlaänder; fein Name hat zu dem Irrthume Veranlaffung ges 
geben, daß er ein Franzoſe ſei. Danneberg (nicht Danenberg) ift ein 
Jude aus Miskolez, welcher in Amerika gegen Mexico Dienſte geuom— 
men, und ſich daſelbſt jo wacker gehalten hatte, daß er zum Offizier 
befördert wurde. In feinem neugewählten Vaterlande hörte Danne— 
berg, daß in Ungarn der Krieg losgebrochen ſei. Sogleich war er ent— 
ſchloſſen, ſeine Dienſte der Heimath zu widmen. Er kam in Bremen 
zu Anfang dieſes Jahres an, und hörte dort, daß die Juden in 
Oeſterreich noch nicht emancipirt ſeien. Darüber war der neue Ameri⸗ 


kaner ſo entrüſtet, daß er umkehren wollte, als er noch zur rechten 
Zeit erfuhr, daß feine Glaubensbrüͤder ſchon durch den letzten Preß⸗ 
burger Reichstag principiell gleichgeſtellt worden waren. Koſſuth ver⸗ 
traute ihm ein Corps an, und was man früher von einem Spanier 
Don Prado erzählte, der in den Reihen der Maggaren focht, gilt eben 
unſerm Miskolezer Danneberg.“ 

Wien, den 7. Mai. Die Franzöſiſche Regierung hat an die 
Kaiſerl. Regierung das Anſuchen geſtellt, den Polniſchen Emi⸗ 
granten Feine Päſſe mehr nach Frankreich zu ertheilen, 
da ſie die Ruhe des Landes, in welches ſie ſich begeben, in hohem 
Grade gefährden. (Wien. Z.) 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 6. Mai. Die National-Anwaltſchaft hat die Des 
mokratie pacifique als erſte Verbreiterin eines angeblichen Brie⸗ 
fes des Fürſten Metternich an den Fürften Windifhgräg aufgefordert, 
ihr das Original dieſes Schreibens vorzulegen, ſonſt werde man ſie 
als Verlaͤumderin oder Fälfcherin ſtrafen. 

— Das große Nationalfeſt ging, trotz des enormen Gedrän⸗ 

ges in den elyſeiſchen Feldern, ohne alle Störung vorüber. Seit 
Menſchengedenken erinnert man ſich hier keiner ähnlichen Illumi⸗ 
nation auf Staatskoſten. Am Abend war große Tafel beim Seine⸗ 
Präfekten Berger, der über 200 Beamte beiwohnten. Von Glie⸗ 
dern des diplomatiſchen Korps ſahen wir nur den Engliſchen und 
Däniſchen Geſandten beim Feſte. Das Journal des Döbats 
verräth uns nicht ohne heimliche Freude, „daß die Privat⸗Illumi⸗ 
nationen nur durch ihre Seltenheit glänzten.“ Die Bürgerwehr 
rief übrigens geſtern einſtimmig: Es lebe die Republik! 
Der Siecle veröffentlicht folgende Zuſchrift: Herr Res 
dakteur! Ich bin erſtaunt über das Dementi, das der Moniteur 
einem Gerücht entgegenftellt, zu abgeſchmackt, um widerlegt zu wer⸗ 
den. Wenn ich den Präſidenten der Republik noch nicht ſah, ſo 
kommt dies lediglich daher, daß ich es ſeit meiner Rückkehr aus 
Madrid nicht für nöthig fand, in das Elyfee zu gehen. Die 
Phraſe aber des Moniteur: „der Präfldent muß ſich ſtreng gegen 
alle Glieder ſeiner Familie zeigen, die ſich nicht genau nach ihrer 
Pflicht richten“, kann auf mich gar keine Anwendung ſinden; denn 
was ich that, that ich mit Recht und Pflicht. Ich will hier Dieje⸗ 
nigen nicht bezeichnen, die die Konvenienzen verletzten; aber wenn 
die Miniſter ſehnſüchtig find, die Wahrheit kennen zu lernen, ſo 
mögen fie die Explikationen auf der Bühne der National⸗Ver⸗ 
ſammlung hervorrufen. Dort werde ich ihnen antworten. 

Empfangen Sie die Verſicherung größter Hochachtung. 

Paris, den 4. Mai 1849. 

(gez.) Napoleon Bonaparte. 

Zu Troyes, in der Champagne, fand dieſer Tage ein ſociali⸗ 
ſtiſches Banket ſtatt, dem P. Leroux beiwobnte; es ward jedoch auf 
gewaltſame Weiſe unterbrochen, indem Steine auf die Gäſte ge⸗ 
ſchleudert und Drohungen gegen fie ausgefteßen wurden. — Der 
Gerant des zu Limoges erſcheinenden „Peuple“ iſt wegen verfälſch⸗ 
ter Berichterſtattung über die dort ſtatigehabten Prozeß⸗Verhand⸗ 
lungen in Betreff der Ruheſtörungen von dem Aſſiſenhofe zu drei 
Jahren Gefängniß und 6000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 


Italien. 

Rom, den 27. April. Der ungewiſſe Zuſtand dauert fort. 
Indeß erſchien geſtern ein Dekret der National̃⸗Verſammlung, wels 
ches die Triumvirn beauftragt, das Vaterland zu retten und Ge⸗ 
walt mit Gewalt zu vertreiben. Man verſichert, daß vor dem Thore 
Cavalleggieri, das nach Civitavecchia führt, Barrikaden 
errichtet werden; daß man in den vatikaniſchen Gärten an einer 
Stelle, welche die Straße nach jener Stadt beherrſcht, Kanonen 
aufgepflanzt, die Tiberbrücke vor Porta del Popolo, den weltbe⸗ 
kannten Ponte molle, unterminirt habe. Auch vor Porta S. Glo⸗ 
vanni ſoll man gegen die Neapolitaner Barrikaden bauen. Da 
indeß Niemand zum Thore hinaus gelaſſen wird, fo erfährt man eben 
nichts Gewiſſes. Der Gang, welcher auf Bögen aus dem Vatikan in 
die Engelsburg führt, wird zu beſſerer Vertheidigung einiger Theile 
der Stadt, wie es in dem betreffenden Dekrete heißt, ſofort demo- 
lirt. Kurz, man giebt ſich ganz das Anſehn, als ob man ſich ernſt⸗ 
lich vertheidigen wolle. 

— Ueber die Römiſchen Ereigniſſe vom 24. und 25. April 
tragen wir folgende Einzelheiten nach: Der Genueſiſche General 
Avezzana, ſeit 4 Tagen Kriegsminiſter, erklärte auf die Anfragen 
in Betreff der Streitkräfte der Republik, daß 10,000 Mann ſich 
in der Stadt befänden, daß jedoch dieſe Truppen ganz neu formirt 
und weder Kavallerie noch Artillerie eingeübt wären. Die übrigen 
Truppen, gegen 8000 Mann, ſtänden an der Neapolitaniſchen 
Grenze, die man in dieſem Augenblicke nicht entblößen könne. Er 
fügte hinzu, daß die Bürgerwehr vom Rom 4000 Mann ſtark, 
aber unfähig fei, einen ernſtlichen Krieg auszuhalten. Die Natio— 
nal⸗Verſammlung und das Triumvirat beſchloſſen daraf Prokla⸗ 
mationen an das Römiſche Volk und eine Proteſtation gegen die 
Franzöſiſche Expedition. Am folgenden Tage wurde das Volk von 
den Ereigniſſen in Kenntniß geſetzt. Die Proklamation des Ge⸗ 
nerals Oudinot brachte eine große Auftegung hervor, als es dem 
Triumvtrat beſonders durch den Beiſtand des Pater Gavazzi gelang 
eine Bewegung zu vereiteln, die leicht zu einer ähnlichen Reaktion 
wie in Florenz hätte führen können. Rom blieb ruhig. Die 
Thore der Stadt wurden geſchloſſen; Niemand durſte hinaus. 

Livorno hatte ſich bei Abgang der neueſten Nachrichten noch 
nicht ergeben. Von Zeit zu Zeit wurden einige Flintenſchüſſe mit 
den Toskaniſchen Vorpoſten gewechſelt. 

Meſtre, den J. Mai. Dem Briefe eines K. K. Offiziers 
vor Malghera entnehmen wir folgende Notiz: 

Noch iſt kein Schuß von unſerer Seite geſchehen; aber über⸗ 
morgen werden 60 Stück der gröbſten Gattung dem jetzt . 
lich kecken Feinde unfere Abſichten deutlich an den Tag — 
zweite Minute wird eine Bombe oder Kugel nach re Dee 
und nach der Art, wie der Feind ſeine Geſchüe er Bombardement 
kung von oben, placirt hal, wird bo weitet geſchieht, weiß 
nicht lange zu dauern brauchen. ee, ganzen Belagerungs⸗ 
ich noch nicht. Das regſte Leben Vorbereitungen für den nächſten 
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ſiſche Oberſte und Generäle find als Gäſte hier; ein Schlachten⸗ 
Maler treibt ſich in den Trancheen herum und Er allerhand 
Intereſſantes, deffen es hier in großer Menge giebt 

Meiner Meinung nach ſind wir bis Sonntag oder Montag 
in Malghera; es wird wohl einige Arbeit koſten, aber der hier ge⸗ 
ſammelten Kraft kann der Feind nicht lange widerſtehen. Was 
ihn am meiſten ärgert, iſt, daß wir Tag und Nacht fortarbeiten, 
ohne uns um ſeine Schießerei zu kümmern; das Wetter iſt vor⸗ 
züglich, der Mondſchein genirt nicht, da wir keine Gcheimniffe mehr 
haben. (Wien. Z.) 
Mailand, den 2. Mai. Herr von Bruck hat mit den ihm 
zu feiner außerordentlichen Miſſton beigegebenen Sekretaicen die 
Stadt verlaffen, und wird über Verona und Trieſt zurückreiſen. 

Venedig, den 20. April. Hier lebt man, ermuthigt durch 
einen Brief des Venezianiſchen Abgeordneten in Paris (Paſini), 
faſt allgemein in der Hoffnung, die Großmächte würden Venedigs 
Unabhängigkeit anerkennen. Die Denkenden meinen freilich, man 
werde nicht ein zweites Krakau, einen Revolutionsheerd für Italien 
ſchaffen wollen. Indeſſen wiſſen die Venezianer fo viele Gründe 
für ihre Behauptung aufzufinden, daß man den Scharfſinn manch⸗ 
mal bewundern muß. Der Klerus hilft dabei redlich mit. Der 
Mord des Oberſten Marinovich, Zichh's ſchmachvolle Capitulation, 
der Sturz der Piemonteſiſchen Herrſchaft (am 11. Aug. 1848), ja 
jedes nur einigermaßen wichtigere Ereigniß wird als Wunder der 
ſeligſten Jungfrau verkündigt, und wehe dem, der daran zu zwei⸗ 
feln wagte oder gar widerſpräche! Jetzt möchte man neuerdings ein 
ſolches Wunder verſchreiben. Im Dom zu St. Marcus iſt wieder 
das Gnadenbild ausgeſtellt, um Abwehrung der Blokade und Bes 
nedigs Unabhängigkeit zu erflehen. Auch werden zu dieſem Zweck 
dreißig Tage lang Prozeſſtonen aus den einzelnen Pfarrſprengeln 
ſtatthaben: bereits haben fie begonnen und find höchſt zahlteich. 
Die Journaliſtik verlor einen tüchtigen Arbeiter an Giuſeppe Vollo, 
der wegen eines Artikels, betitelt „Manin in Gaeta” aus Venedig 
verbannt wurde, was jetzt ſehr häufig geſchieht. Er ſchilderte in 
demſelben mit ſcharfen aber wahren Zügen die Umgebung Manins, 
die er ſämmtlich als austriscanti darſtellte, und forderte zur Unter⸗ 
ſchrift einer Bun auf, die den Dictator zur Ergreifung von 
ernſthafteren Maßregeln bewegen ſollte. — Auf die Verfälſchung 
des Papiergeldes (was bereits geſchah) iſt dieſer Tage die Todes- 
firafe gefegt worden. Die Banknoten verlieren gegen Silber 40 
Proc., und gegen Gold 50 Proc.; wie weit wird man noch kom⸗ 
men! Den größten Mangel leidet man an Holz, welches jetzt beim 
Verkauf gewogen wird. Ein Italieniſches Pfund koſtet einen Kreu⸗ 
zer. Da nun eine Wiener Klafter gewöhnliches Buchenholz bei— 
läuſig 3800 Italieniſche Pfund wiegt, fo kommt die Wiener Klaf- 
ter auf dreiundſechzig Gulden C. M. zu ſtehen! Die Lebensmittel 
find zwar auch um etwas theurer; doch iſt bei ihnen der Abſtand 
gegen ſonſt noch nicht ſo groß. Das Fleiſch koſtet 20 Kr. C. M. 
die Lira (2 Wiener Pfund), während es ſonſt in der Regel 12 bis 
13 Kr. gekoſtet. Uebrigens iſt (man muß es zur Ehre der Vene⸗ 
zianer ſagen) die Ruhe deßhalb bis jetzt noch noch nicht einen Au⸗ 
genblick geſtört worden. f 
wirrung, welche in Rom in den letzten Tagen herrſchte. Es heißt 
darin: Rom, den 23. Unerhört — man denkt an nichts, als an 
die Feier der Gründung Roms. — Die Politik iſt bei Seite ge⸗ 
ſchoben. Am 24. Mazzini kündigt an, daß die Expedition zu 
Gunſten der Republik komme. Er hat darüber Briefe aus Paris 
bekommen, zeigt fie und erläßt eine Proklamation in dieſem Sinne. 
Am 25. Die Sprache ändert ſich. Man erklärt, man ſei im Irr⸗ 
thum geweſen. Die Franzoſen wollen die Republik ſtürzen. Der 
Augenblick iſt da, die Republik zu retten. Der General Apezzana 
will mit der Sprache nicht heraus, ob er Widerſtand leiſten kann. 
Man bildet ſich zum geheimen Comite, er ſpricht von einem Rück⸗ 
zug auf Ancona. Am 26., Morgens. Die Clubs erklären ſich in 
Permanenz und wollen eine große Demonſtration organiſtren, um 
zu beweiſen, daß in Rom keine Anarchie herrſche. Die rothen 
Mützen werden ſeltener. Am 26., um 3 Uhr. Ein Courier bringt 
von der Neapolitaniſchen Grenze die Nachricht, daß die Truppen 
Ferdinands von Rieti heranrücken. Die Aufregung ifi ungeheuer 
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Die Demonſtration wälzt ſich durch die Straßen und läßt ein fürch⸗ 
t erliches Gebrüll hören. Die Einwohner conſternirt, die Truppen, 
in den Caſernen conſignirt, bleiben unter den Waffen. Apezza⸗ 


na's Plan iſt unbekannt, er nimmt gar keine Poſition ein. Um 


4. uhr. Ein wahrhaft paniſcher Schrecken herrſcht. Eine Menge 
Menſchen flüchten aus der Stadt. Man ſpricht von einer Erhe⸗ 
bung in Maſſe. — Der General Oudinot hat Civitavecchia in Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtand erklärt. Die Nachricht, daß die, Friedens⸗Un⸗ 
terhandlungen in Mailand wieder aufgenommen feien, erklärt der 
„Saggiator“ jetzt für voreilig. 

6 — — — — — —̃̃ —— cmanal 

Locales ze, 

Poſen, den 10. Mai. Heute it mit der Eiſenbahn das Land⸗ 
wehrbataillon aus Samter hier angelangt und hat nach einer kutzen 
Raſt, während welcher von Seiten der Stadt den Landwehrmäunern 
ein Frühſtück verabreicht ward, den Marſch nach Glogau angetreten. 

Bromberg, den 8. Mai. Aus Gneſen find hier Rach⸗ 
richten eingegangen, welche dort in dieſen Tagen bedeutende Exceſſe 
Seitens der Polen befürchten laſſen. Aus Znin iſt ebenfalls ge⸗ 
meldet worden, daß dort morgen, am gien, an welchem Tage 
Potocki bei Zuin erſchoſen wurde, eine Todtenmeſſe gehalten 
werden ſolle, zu welcher allein 24 Geiſtliche von Nah und Fern ihre 
Mitwirkung zugeſagt haben. Die ganze Umge, end if zu derſelben 
eingeladen. Nach der Meſſe ſoll an der Stelle, wo Potodi gefal⸗ 
len iſt, ein Kreuz errichtet werden. Es iſt für dieſen Tag und die 
nächſte Zukunſt die dortige Garniſon ſehr bedeutend verſtärkt, und 
die Aufrichtung des Kreuzes unterſagt worden; die kirchliche Feier, 
ſoweit fie rein eine ſolche bleibt, fol dagegen nicht geſtört werden. 


Theater. 

Dienſtag, den Sten d. ging Gutzkow's bekanntes Luſtſpiel: 
Zopf und Schwerdt“, und zwar mit theilweiſe neuer Beſctzung, 
wieder einmal über unfere Bühne. In der Rolle der „Prinzeſſin“ 
lernten wir eine neue (engagirte?) Schauſpielerin, Fräul. Graf 
aus Potsdam, kennen, die von einem vortheilhaften Acußern uns 
terſtützt, durch angemeſſene, von richtiger Auffaſſung zeugende De⸗ 
klamation und gewandtes Spiel ſich Anerkennung zu verſchaffen 
wußte. Ein gründlich motivirtes Urtheil über ihr Talent muß Nef. 
ſich bis nach ihrem ferneren Auftreten vorbehaten. Herr Karſten 
wußte die Widerſprüche im Charakter des Königs in recht anſpre⸗ 
chender Weiſe zur Anſchauung zu bringen, und eben fe Hr Derg 
die Kunſibegeiſterung „Eckhoffs. Frau Karſten (Königin), Fräul. 
Pfeiffer (Hofdame) und Herr Echten (Eversmann) genügten 
ihren Rollen; dagegen verdienen die Herren Burſche (Hotham) 
und Merbitz (Erbprinz) nur bedingtes Lob, indem erſterer mehr⸗ 
ſach den rechten Ton verfehlte und ſich überhaupt kein recht klares 
Bild von ſeiner Aufgabe gemacht zu haben ſchien, und letzterer das 
vornehme Weſen eines Fürſten durch geſpreizte Haltung und na⸗ 
turwidriges Pathos zur Anſchauung zu bringen ſtrebte. Auch iſt 
nicht recht zu begreifen, warum er die an die Prinzeſſin gerichtete 
Liebeserklärung, die doch von Niemandem außer ihr ſelbſt gehört 
werden ſollte, fo laut abſchrie, daß fie nothwendigerweife im gan⸗ 
zen Schloſſe hätte vernommen werden müſſen. Daß doch ſo manche 
ſonſt nicht talentloſe Schauſpieler durch ſogenanntes heldenmäßiges 
Declamiren unter Aufopferung der Naturwahrheit mehr zu wirken 
glauben, als durch einfach inniges Spiel! J. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich. 


Erklärung. 

Es ſcheint, daß einer der Vertrauensmänner der deutſchen 
Verbrüderung das Schäfchen über's Waſſer ſchleppen ſoll und dieſer 
„Einer“ ſoll ich wohl ſeyn. Ich bin aber hierzu durchaus nicht ge⸗ 
Bela — In dem vom Vorſitzenden Herrn Müller und mir un- 
terſchriebenen Protokolle der Sitzung vom Aten d. Mis. lautet es 
wörtlich: 

„Die Wahl des Lokals und die ſonſtigen nothwen⸗ 
„digen Schritte werden E. Samter überlaſſen.“ 
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Vereins. 
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von Herold. 
Bei E. S. Mittler in Pofen iſt zu haben: 
te 


Deutſche Verfaſſung 


vom 28ſten März 1849. 


Starke, nach neueſter Conſtruction 


Galvaniſche Rheumatis⸗ 


angefertigte 


Unterrichts- Institut 
für Töchter. 


Friedrichsstrasse No 27, unweit des Neu- 
städtschen Marktes. 

Übterzeichnete offerirt einen gründ- 
u lichen Unterricht in allen mögli- 
chen weiblichen Handarbeiten 
und empfieblt sich zugleich zur schnel- 
len Ausführung von Aufträgen für alle 
seltene und neueste Arten von 
Näh- und Stickereien, als: Gold-, 
Silber , Bunt-, Weiss- und Schwarz- 


Es ift in dieſem Protokolle kein Sterbenswörtchen drin, wil⸗ 
ches mir die Befugniß hätte nehmen ſollen, eine Anſprache an das 
Publikum durch Plakate zu erlaſſen. War das Protokoll unrich⸗ 
tig und mangelhaft, ſo hätte der Vorſttzende, Herr Prof. Müller, 
daſſelbe nicht unterſchreiben ſollen. Er hat aber daſſelbe durchgele⸗ 
ſen und unterzeichnet und ich habe ſtricte nach dem Protokolle ge⸗ 
handelt. — Nach aufgehobener Sitzung bat ich Herrn Dr. Wend 
ein Plakat mit paſſender Anſprache zu verfaſſen. Er lehnte es a 
und ich übernahm es. Meine Frage an den Morfigenden beim 
Nachhauſegehen: „ob ich ihm die Anſprache vor dem Druck vorlegen 
ſollte“, wurde verneint, und er felbfi rieth mir dazu, ſie im Nas 
men aller Vertrauensmänner zu erlaſſen. — Wenn nun feft fleht, 
daß das Protokoll vom Aten d. M. mir die Befugniß nicht nahm, 
tine Anſprache an das Publikum zu richten, auch überhaupt münd⸗ 
lich von keinem Vertrauensmanne die Frage: „ob Plakat mit oder 
ohne Anſprache“ angeregt wurde — ſo wird hoffentlich kein Ehren⸗ 
mann mich einer Ueberſchreitung der mir eingeräumten Beſugniß 
anklagen können. Durch das im Protokolle mir gegebene Recht 
hielt ich mich für ermächtigt, eine Aufforderung in der Art an 
meine Mitbürger ergehen zu laſſen, um Manchen aus ſeiner Be⸗ 
lagerungszuſtands⸗Lethargie zu erwecken. Wenn gefehlt wurde, fo 
tragen alle Vertrauensmänner, welche an der Sitzung am Aten 
d. Theil nahmen, die Schuld. Zum Sündenbock geb' ich 
mich nicht her. Eli Samter. 
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Zu der Entſtehungsgeſchichte des Plakats wegen Beruſung 
einer Volksverſammlung in der Deutſchen Frage in No. 107. 
d. Zig. bemerke ich, daß, wie ich überhaupt gegen die Berufung 
einer Verſammlung geſtimmt, ſo auch an dem Auftrage an Herrn 
Eli Samter, ein Plakat zu dieſem Behuf zu machen, in keiner 
Weiſe Theil genommen habe. Im Uebrigen verweife ich auf die 
Erklärung zur Sache in No. 105 d. Zig. Dr. Klee. 
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Marktberichte. Poſen, den 9. Mai 
rer (Der Sch. zu 16 Mz. Preuß) 

Wegen 1 Rehlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Noggen 25 Sgr. 6 Pf. bis . 85 Gerſte 20 Sgr. bis 26 Fo 
8 U. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Buchweizen 
22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbfen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
1Nllr. 1 Sgr. 1 bf. Kartoffeln 8 Sgr. II Pf. bis 10 Sgr. 8 Pf. 
Heuder Cir. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das 
Scheck zu 1200 Pfd. 4 Rihlr. bis 4 Keihlr. 10 Sgr. Vutier ein 
Faß zu 8 Pfund I Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 9. Mai. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles unverändert 12 — 124 
Rthlr. 


Berlin, den 8. Mai. 2 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 54 — 58 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 
Nihlr., pr. Frühjahr S2pfünd. 247 a 25 Ntblr. bez. u. G., Mai 
Jun 25 Na Nai 212 G.. Juni / Juli 254 Rühlr. Br., 254 
a ez. u. G., Juli 51 
kember Ott. 26 Figl uch. 2 1 15 — es 2 
Rthlr., kleine 18 — 20 Rthir. Safer dec 1 14 
— 15 Nthlr., pr. Juni/Juli 48pfünd. 144 Rıplr. Br. Rübol 
loco 142; Rthlr. bez u. Br., pr. Mai 1407 Rthlr. Br., 14 G. 
Mai/Juni 14 Rthlr., 133 a 1 Rtbir. gehandelt, Zuni/Quli 13% 
Rihlr. Br., 13:5 G., Juli / Auguſt 13,5 Rihlr. Br., 1357 G., 
Aug./Septbr. 13 Rihlr. Br., 13 G., Sept. / Ott. 13 Rtbir, bez. 
u Br., Okt. / November 125 Rthlr. Br., 123 G. — Leinöl loco 
104 Rthlr. Br. f 

Spiritus loco ohne Faß 145%, a 144 Rtlr. bez., Mai / Juni 
14 r Kihlr. Br., 144 G, Jun Juli 145 Rithlr. Br., 144 G., 
Juli Aug. 15 Nthlr. Br., 154 G., Aug.) Sept 155 Rihlr. Br., 
154 G. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 
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Die zweite Vorleſung 
findet morgen Sonnabend 5 Uhr im 
Saale der Lui ſenſchule ſtatt. Inhalt: 
Die Methode der Brüder F und A. 
Dupuis in Paris u. ſ w. 
0 Eintrittskarten a 124 Sgr. bei d. HH. 
Mittler und Beely und an der Kaſſe. Kg 
. Die Einnahmen find zur Errichtung X 
einer befonderen Zeichnenſchule beſtimmt € 
E03 


255 
R 
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und erlaube ich mir, Damen und Herren, Z% 
welche ſich für Kunſt und Schule intereſ. F 


ſiren, zu recht zahlreichem Beſuch ganz 3 
ergebenſt einzuladen. 


Mit Anmerkungen 

von 
David Hanſemann, 
Abgeordneter zur Erſien Preußiſchen Kammer. 
2te Auflage. Preis 6 Sgr. 


Zum Verkauf 
hat unterzeichnete Agentur 320 verſchiedene 


dl. Land⸗ und Ritter⸗ 


„ 

güter, 
Bauergüter, Mühlen, Gaſthäuſer, Krü⸗ 
ge, Handlungen, Apotheken, Fabriken, 
Buchdtuckereien, Gewerbeſtellen und 

Grundſtücke aller Art 
in Städten und auf dem Lande und wollen 

Käufer 

in allen vorkommenden Fällen ſich geneigteſt wen⸗ 
den an 


C. L. Rautenberg in Mohrungen. 


mus⸗Ketten, 


in Etuis mit Gebrauchsanweiſung à 14 Rihlr. 
Di.eſe nach einer neuen verbeſſerten Conſtruc⸗ 
lion gefertigten Ketten, wovon jedts einzelne Stück 
ſorgfältig geprüft if, bewirken eine fo mächtige 
galvaniſche Strömung, daß fie allen Perſonen, 
welche an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, 
Nervenübeln und Congeſtionen aller Art leiden, 
als ein unfehlbares, unglaublich ſchnell wirkendes 
Heilmittel empfohlen zu werden verdienen. 

Für die Aechtheit dieſer Empfehlung ſpricht 
nachſtehendes Zeugniß. 

Alleiniges Lager in Poſen bei J. J. Heine, 
Markt 85. 

Zeugniß. 

Nachdem ich die verſchiedenen Sorten aller bis⸗ 
herigen, vielfach ausgebotenen galvaniſchen Ketten 
forgfältig unterſucht und geprüft habe, kann ich 
der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß obige Ketten, 
Nie Ihrer zweckmäßigen Conſtruction, ſich als 
F wirkfamſten in meiner Praxis 


Dr. Eduard Hedenus in Freyberg. 


Stickerei, letztere nsch Kupfer- 
stichmanier zu Portraits; Häke- 
leien, Stickereien, Haar- und Gewürz- 
Arbeiten; so wie Kunststopfereien in 
alle Zeuge und Musterzeichnen auf 
3 alle Stoffe. Auch werden Plüschar- 
beiten nach der Natur gescho- 
ven und jede Ant Stickerei sauber 
und geschmackvoll garnirt und ein- 
gefasst. Probearbeiten liegen zur An- 


sicht vor, 
Malvina Bein, 
Kunststickerin. 


eme ee! 
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Ein Knabe, der das Deſtillations-Geſchäſt er⸗ 
lernen will, jedoch der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig ſein muß, findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen, Poſen Breslauerſtr. No. 22. 


Ein Lehrling findet sofort Aufnahme beim 
Friseur Cespari, Wilhelmsstrasse No, 8. 


> 
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Friedrich Raſche, 7 
Wilhelmsplatz No. 12, 2 Tr. ** 
— 

Das Grundſtück kleine Gerberſtraßt No. 6. M 
aus freier Hand zu verkaufen Das Nähere dar 
über in Klony bei Koſltzyn. — 


Klahm's Dr. Gräfeſche Bruſt⸗ Thee“ 
Bonbons 7 


gegen Huſten und Heiſerkeit 6 6 
find fortwährend das Pfund zu 10 Sgr. #55. 
bei E. Buſch, Friedrichsſiraß⸗ 


— 1 

Gutes Grätzer⸗Bier in Parthien > 

Sgr. die Flaſche, iſt ſtets zu haben bei Ke. 28. 
E. Zimmermann, St. Martin 

und 


Ein Wachtelhündchen, weiß mit braun at 
weißen Behäugen, auf einem Auge 1 e 
ſich den ten Mai verlaufen. Wer ibg Gulze 
bringt, erhält eine Belohnung von H. 

im Caſino. 


